
Anschein, daß Sepp sich hinsichtlich des Entstehungsdatums auf einen
sicheren Beweis stützen konnte, der uns heute fehlt. Dafür spricht die

Erwägung, daß diePeter- undPaulskapellein Sterzingnach der Inschriftam
Chorgewölbe1474vollendetund der Altar doch wohlunmittelbarnach der
FertigstellungdesBaues errichtetwurde. Damitstimmt überdies der stili-
stische Charakter der Bilder überein, so daß wir ohne weiteres mit dem Jahr

1475 als Entstehungsdatum rechnen dürfen.
Der flüchtigsteBlick auf die Bilder genügt, um auf denselben alle jene

Stileigentümlichkeitenzu finden, die der Pacher-, beziehungsweiseder
Neustift-Brixener Schule, beginnend mit dem Barbara- oder Katharinen-
altar in Neustift, bis tief ins XVI. Jahrhundert hinein eignen: der charak-
teristische räumliche Aufbau der Szene mit ihrer Vorliebe für die fliehende

Vertiefungder Landschaften,für die reicherzählendenFernsichtenmit
phantastischenStädten,BergenundGewässernund für dieperspektivisch
in allem Wesentlichen richtig gesehenen Architekturen; dann die lebendig
ursprünglicheDarstellung der Handlung, die sich oft in der Hast der

Bewegungen,in der gezwungenenoder gezierten, selbstwohlgefälligen
Haltungder Gestalten,in denberedtenGesten und demnervösenSpielder
Hände und Finger sich ausdrückt und schließlich und keineswegs am

wenigstenjenemalerischenVerkürzungen,Überschneidungen,Unteransich-
ten menschlicher hier auch einmal tierischer Figuren, die sich

ohne Berührungmit oberitalienischenWerken kaum erklärenlassenf
Nebendemglänzendsten,insovielenFragenabernochrätselhaftenWerke

des Kreises, der jubelndenPracht desHochaltars inSt.Wolfgang am Abersee,
der den Namen Michael Pachers als den ruhmtönendsten des Nordens vor

Albrecht Dürer kündet, und dem nicht minder glänzenden Kirchenväteraltar
der Münchener älteren Pinakothek, kommt der Taufe Christi (Abb. 13) im

erzbischöflichen Klerikalseminar in Freising die größte Bedeutung zu, um so

mehr schon deshalb, weil diese zugleich für die Arbeitsteilung an jener erst-

genanntengewaltigenSchöpfungden entscheidendenAufschlußgibtdurch
die volle und einwandfreie Bezeichnung auf der Rückseite (Abb.14).Da diese

umfangreiche,für dieOrtsgeschichtewichtigeInschriftbei ihrer erstenVer-
öffentlichungdurchauswillkürlichverändert und beträchtlichverkürzt, bei

späterenNachdruckenaber niemalseinerKritikunterzogenwurde, geben
wir sie hier, so weit es der ruinöse Zustand und stellenweise Ausbesserungen

gestatten, in möglichsterGenauigkeitwieder.

"iFürdienachfolgendestilkritischeBetrachtungundEinordnungderTiberiasbilderseivorallemauf
HansSemper,MichaelundFriedrichFacher,ihr Kreisund ihreNachfolger,Eßlingen1911,hingewiesen.Aus
der dort aufgeführtenFacher-Literaturkommenhier besonderseine Reihevon AufsätzenRobertStiaßnys
(siehedie entsprechendenFußnoten)in Betracht.Außerdemsei erwähntFriedrichWolff,MichaelFacher,
Berlin190g(Lichtdrucktafelnin Großfclio),Textbandstehtnochaus,undWalterMannowski,dieGemäldedes
Michael Pacher, München-Leipzig, 1910.
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